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Der
Schlager

der
Woche

Lieber Nebelspalter!
Nebenstehend mein Schlager der Woche.
Blöder kann ich nicht! W.B.

Blöder kann er nicht. Dabei schreibt er eines der
sinnvollsten Gedichte des zwanzigsten Jahrhunderts.

Es ist ein Elend. Wir erhalten einfach keine
Schlager-Schlager! Wohl kommen alle Tage ein
halbes Dutzend sogenannte Schlager, aber alles
sinnvolles Zeug. Keine Schlager die die echten
Schlager punkto Blödheit schlagen. Keine Schlager-
Schlager. Wir sagen Ihnen: Die Menschen sind gar
nicht so dumm, wie es immer heisst. Wirklich
überzeugender Blödsinn ist auf alle Fälle selten.
Es ist wirklich ein Elend!

Wiegenlied Valse Boston

Baby, nimm den Finger aus der Nase,
Baby, gib dem Opa einen Kuss
Aui dem Saatfeld springt ein weisser Hase,
An der Ecke steht ein Omnibus
In dem Omnibus sitzt Deine Base
Baby, nimm den Finger aus der Nase!

Deine Base, Kind, das musst Du wissen,
Hat ein Haus am Quadalquivir
Baby, leg die Hände auf das Kissen!
Deine Base kommt jetzt her zu Dir.
Hörst Du schon den Bus in unsrer Strasse?
Baby, nimm den Finger aus der Nase!

Deine Base bringt Dir schöne Sachen,
Horch, sie kommt! Schon ist sie aui dem Gang!

Kind, Du sollst das doch nicht immer machen!
Schon bläst der Trompeter zum Empfang!
O Trompeter! Blase, blase, blase!
Baby, nimm den Finger aus der Nase!

Walter Bernays

Ein Proiessor hatte vergessen einen
Brief zu frankieren, den er einem
Kollegen geschrieben und persönlich
zur Post getragen hatte. Auf dem
Heimweg kam ihm seine Unterlas¬

sung zum Bewusstsein und er kehrte
um, damit er den Fehler gutmache.
In einer Papeterie kaufte er ein grosses

gelbes Couvert und ersuchte dann
den Schalterbeamten, ihm den un-

Börse bewegt. A. Erbach

frankierten Brief wieder auszuhändigen.

Hierauf schrieb er auf die
Rückseite des letztern: «Lieber
Kollege, meine Vergesslichkeit hat mir
wieder arg mitgespielt: ich vergass
den Brief zu frankieren. Damit Sie

nun nicht zu Schaden kommen, lege
ich Ihnen für 40 Cts. den Betrag des

Strafportos, Marken bei und bitte um
Entschuldigung.» Nachdem er die
40er-Marke angeheftet hatte, steckte
er den Brief in das grosse Couvert,
frankiert dieses mit 20 Cts. und warf
es ein. Beruhigt trat er nun seinen
Heimweg an. -y-

Guter Rat.
«Du schreibst ja noch immer so viel

Gedichte», sagt ein Freund zum jungen

Dichter, «kannst Du Dich nicht
endlich selbständig machen?»

«Wie meinst Du das?» erkundigt
sich der Dichter neugierig.

«Sehr einfach», meint der Freund,
«Du kaufst Dir einen eigenen Papierkorb.»

Von der Löwenjagd.
Mummenschanz hat geschäftlich 14

Tage in Kapstadt zu tun gehabt, was

Ein ganzes Lager Schlager,
Ist unser Schlager-Lager.
Wer gern 'nen Schlager hätte,
Besuch die Lagerstätte

in Platten aller Marken
vom Pianohaus Wohlfahrt
Zürich 2, Beeihovensir. 49.
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bieber iXebelspalter!
iVebenstebend mein 8cbiager âer V>7ocbe.

Llöder kann icb nicbt! V/. ö.

Llôàer kann er nickt. Dabei sckreikt er eines cier
sinnvollsten Leclickts cles zwanzigsten d'akrbun-
clerts. Ls ist ein Llenck ^X/ir erkalten einkack keine
8cklager-8cklsgsr! Vv'okl koininen alle Lage ein
Kalbes Dutzend sogenannte 8cklager, aber alles
sinnvolles ^eug. Keine Lckiager ciie clie ecbten
Lcblager punkto Llöcikeit sckiagsn. Keine Zcklagsr-
8cklager. V/ir sagen Iknen: Die I^tenscben sinci gar
nickt so ciuinin, wie es imrner keisst. Virkiick
überzeugencier Liöclsinn ist auk alle Lälle selten.
Ls ist wirklick ein LlencI!

^ISKeillR«ä Valse koston

Lsdv, nimm den Linger su8 6er l^sse,
Lsbv, gib 6em Ops einen Kuss
^u! 6em 8sstkeI6 springt ein weisser Idsse,
^n 6er Lcke stebt ein Omnibus
In clem Omnibus sitzt Oeine Lsse
Lsbv, nimm 6en Linger sus 6er I^sse!

Oeiue Lsse, Kin6, 6ss musst Ou wissen,
Ost ein Usus sm Ous6slquivir
Lsbv, leg 6ie Hsn6e suk 6ss Xisseu!
Oeine Lsse kommt jetzt ber zu Oir.
Hörst Ou scbon 6en Lus in uusrer 8trssse?
Lsbv, nimm 6en Linger sus 6er tVsse!

Oeine Lsse bringt Oir scböne 8scken,
Horcb, sie kommt! 8cbon ist sie su! 6em Osug!

Kiu6, Ou sollst 6ss 6ocb nickt immer mscken!
8ckon bläst 6er Lrompeter zum Lmpîsng!
O Lrompeter! Visse, bisse, bisse!
Lsbv, uimm 6en Linger aus 6er I^sse!

kalter Lernavs

Liu Lrokes8or kstte vergeben einen
Lriet zu krankieren, deu er einem
Loiiegen ge8ckrieben und per8öniicb
zur Lo8t getragen batte, ^.uk dem
Leimweg kam ibm 8eine Onterias-

sung zum Lewus8t8ein und er kebrte
um, damit er cien Lebier gutmacbe.
In einer Lapeterie kaukte er ein gro8-
8L8 geibe8 Louvert uncl er8ucbte clann
den 8cbalterbeamten, ibm den un-

à. tlrksci:

krankierten Lriek wieder au8Zubän-
digen. tdierauk 8cbrieb er auk die
Lück8eite des ketztern: «bieber Lok-
lege, meine Verge8SÜcbkeit bat mir
wieder arg mitgespielt: icb vergass
den Lriek zu krankieren. Oanut 8ie
uuu nicbt zu 8cbaden kommen, lege
icb Ibnen kür 40 Lts. den Letrag des

8trakportos, starken bei und bitte um
Lnt8cbuldigung.» lXacbdem er die
4öer-^Iarke angebektet batte, 8teckte
er den Lriek in da8 grv88e Louvert,
krankiert diese8 mit 20 Lt8. und wark
es ein. Lerubigt trat er nun seinen
tdeimweg an. -v-

Outer Rst.
«Ou scbreib8t ja nocb immer 80 viei

Oedicbte», 8agt ein Lreund zum jun-
gen Licbter, «kannst Ou Oicb nicbt
endlicb selbständig macben?»

«V>/ie meinst Ou das?» erkundigt
8icb der Oicbter neugierig.

«8ebr einkacb», meint der Lreund,
«Ou kaukst Oir einen eigenen Lapier-
korb.»

Von 6er Löweujsgd.
^rummenscbsnz bst gescbäktiicb 14

Lage in Kapstadt zu tun gebabt, was

^in gan?k8 I-agef 8vti!ggk>-,
ist unser ZclilsgSl'-l.sgör.
Wer gern 'rier, Zeiiisger liätis,
lZösucli clie l.sc^sl'stätis

iri Visiten süsr lVlsrksn
vom rìiicàus vVo^!tslirt
^üricli L, Vssinovssisil-. 49.
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